
Besprechungen
Heilige Maskerade ihr göttliches ind Christus selbst erscheint

ihr (nıcht wirklich un doch wieder sehr
Es geht in diesem kurzen Romant! wirklich). Sie glaubt nicht, sucht S1C| los-

zureißen. S W  ar mir, als mü{fte ich michwesentlich mehr, als dıe Verlags-Bespre-
chung auf der Umschlagklappe verräat. Es VO  3 emanden frennen, VO ja VO einem
geht nıcht NUur ine scharfe Kritik des Kın AIch werde gehen und einen
Christentums eines evangelischen Pfarrhau- Weidenzweig brechen un werde ıh: dem
SCS, uch nicht ine Kritik des kirch- esuskind in die and geben. Das ist ein
lichen Christentums überhaupt. Hıer geht Abschiedsgeschenk, denn. jetzt wei 1C}  y

Tieferes. Es geht die Kritik W E ich 7„weifle‘‘ ber ben dieser
wenn 111  - CS SO nennen darf des j —- scheinbare Unglaube, dieses Nichtglauben-
dernen heidnischen Menschen, der dıe Er- wollen S1in dıe Geburtswehen, durch die
Tfahrung macht, da{ß während un indem S1e Christus AUS S1C| selbst, 2AUS der Maske-
das pfarrerliche Christentum kritisiert, wäh- ade „heraussetzt”. Denn dieser Z weifel ist
end die ätzende Säure se1ines Z weifels kein, 111 eın bloß negativer, zersetzender
ansetzt, iıhm selbst Christus un der Glaube Z weitel SC1IN. „Daß ich den 7 weifel gewählt
ar nicht ferne ist habe, geschah der Wahrheit un der

Das ungläubige, moderne Großstadtkind, Wirklichkeit willen. Ich habe offene Augen
Klara, hat einen jungen evangelischen Geist- gewählt, anstatt s1e schließen, wıe
lichen geheiratet. Dieser selbst WT damals, die Bekenner des inneren Lebens tun, wenn
als sS1e sıch kennen lernten, recht weltlich S1e beten Und fetzt weıiß 1C daß ich
gesinnt. Eıine Zeitlang ging alles gut Auf gewählt habe, nıcht we1il ich krank bın, SO11-
dem and aber, im Pfarrhof, angesichts der dern wieder 1C| selbst sein  e
vielen Halbheiten und Kompromisse ihres Und NUu vollzieht S1IC in ihr mystisch-
Mannes un der anzen traditions-christ- wirklich-gnadenhaft das Geschehen der Kar-
lichen Umgebung, re sich in ihr Aufruhr woche. Der Mittwoch ist der Tag der Aus-
und W:iıderstand. In der Fastenzeit ihres sichtslosigkeıit. S ist NUuU  —$ Karmittwoch und
dritten Ehejahres faßt Klara den Entschluß, Stroh erstickt meine verborgenen län
ihren Mann ufs genaueste überwachen. jetzt un auf ew 1g 14:7) Der ”7 weifel
Sie 111l einmal sehen, wie Wort un 'Tat allein kann sS1e nicht sen. ADer Zweifel
iıch 7zueinander verhalten. Eıne Haltung, die ist kalt un klar, w1Ie das Licht des Oster-
zunächst nur hochmütige richterliche Selbst- mondes da draußen‘‘ Sıie will das
herrlichkeit se1in scheint, otfenbart S1C. bißchen Glauben, das in iıhr lebt, das „Kind:.
ihr bald als ine HETE; WeNnNn uch „negative” das in ih gewachsen ist, „abtreiben‘“,
Liebe dem Mann, dem ihr Herz doch „durch die ätzende Schärfe me1lines Intel-
hängt, den S1e NUr besser, geschlossener, lekts vernichten” oder uch e1InNn-
eindeutiger sehen 111 Bald ber wird S1e tach warten, daß der Karfreitag ;hm den
tiefer geführt. Was S1e nıcht losläßt, ist nıcht 'Lod bringe. SO kommt die Nacht VO Don-
dieser Mann, ist se1in Amt, ist das, nerstag auf den Freıitag. Sie bringt den 'Tod
wofür steht der doch stehen sollte, Christi, ber anders, als S1e gedacht. S1e
1st die Religion. Und während s1e 1U diese erlebt das furchtbarste „Gesicht“, das
Religion ihrem Gericht unterwirit, findet für eine Frau geben kann, s1e sıeht den
s1e sich bald selbst dem Gericht unterwor- Verrat ihres Mannes mit einer anderen Frau.,
fen „Schließlich ist ja möglıich, daf{ß nıcht ber nıcht das ist CS, W 4S die tietsten
die Inkonsequenz, sondern die Konsequenz ‚ Totenreiche . ihrer Seele aufreißt, sondern
pharisäisch ist  v (86) Im Spiegel ihres e1ige- dafß der Pfarrer das tut Gründonners-
NCN Inneren werden ihr Tiefen offenbar, tag abend Christus wird verraten. Christus
Masken un: Möglichkeiten, die S1Ee n1ıe Z WIr: in ihr verraten. Sie un Christus sind
-  nt hatte Und dieses eigene Ich ist selbst 1ns. Und in unheimlicher Klarheit geht ihr
eigentlich 19858  I ine Maske, ‚M1 UC der Rah- der ınn des ganzen Weltenleidens auf.
inen für etwas, W as sıch nicht greifen lLießß, „Diejenigen, die glauben, wartfen auf Gott,
eLiwas Zurückweichendes, W1e Albert, wie daß eingreife. Sıe denken, wenn ott
Alberts Religion‘ (81) Miıt großer dichteri-
scher und vielleicht mehr als dichterischer

wıll, ıst heute Nur Mittwoch. Wır aber,
die Zweilfler, wissen, dafß das, W 9aS gesche-

Gestaltungskraft WIT: LU der innere W an- hen soll, geschieht. Alles wird vollendet
del beschrieben, durch den dieser moderne werden. Keın Kelch wird un vorüber-
„kritische Gegenwartsmensch‘ geführt wird gehen‘ Und ott 1äßßt die rde
Eın mystisches Geschehen: Marıa steigt 1in nıcht erbeben, ä1St den Turm ber ihnen
s1ie hinab, gebiert 1n ihr (der Kınderlosen) nıcht einstürzen, sondern „über ihnen 1im

Lurm sitzt C der Macht hat,; un hebt
Heirlktee Maskerade, VO lov art- seine runde Kınderhand ber s16E, we1i Fın-

i1iNann. (4:53 S Frankfurt/Main, Verlag der SCI in die utt gereckt. Er fut das, WCNI1L
Frankifurter Heite, DM. 6.80 segnet.” Und verherrlicht der Mensch,
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Bespreéhqngen
dieses boshafte Insenkt, Gott noch durch keiner darüber wundern, daß sich hbei
die Sünde, die ın der Dunkelheit be- den Neuerscheinungen Lyrik vorwiegendgeht reilich auf ine ganz andere Weise, Autoren handelt, die schon einen NAa-
als selber denkt „Wahrhaft eın leuch- INe  s haben, un arum nıcht nNnur die Ge-
tendes Dunkel!‘* Und steigt hri- währ für Qualität, sondern uch tfür AD
STIUS in dieser Nacht es Verratenwerdens sSatz bıeten. Die Lyrik uUuNserer LTage ist
un Sterbens 1in das "LTotenreich ihrer Seele keineswegs in erster Lıinıie darum bemüht,
95 dieses unterirdische Beben, da hr1- sich 1n eine Auseinandersetzung mi1t der
STUS nıedersteigt 1n das eich der Toten, eit einzulassen. ijel her ist 1ne Neigungund das Reich der Toten heraufkommt ZUuUr Flucht aus der ungemütlichen Gegen-

wart 1n Reiche überzeıtlicher Schönheit unddas Lıcht, diese Wolkensäule der Tiefe,
durch die dıe Nacht leuchtet WwWI1Ie der T3.g'“ abseitiger Idylle festzustellen. Gültige lyri-

sche Aussagen uUuUNsSsSCTECS Zeitschicksals g1bt
EBın Feuer bricht 1m Kirchturm 2AUS. Durch NUuUr sehr wenige. Wesentlich bleibt die

Flammen und Rauch sSturzt S1C noch einmal spürbare Abneigung jedes Pathos un
hinauf, das Jesuskind der Hand der eın Streben nach Echtheit und Schlicht-

heit des Gefühls.alten Marienstatue, die dort ben steht,
entreißen, AUS den FEFlammen retten Helmut VO Cubes Band DEr Lebens-
Den schweren Brandwunden, die s1e dabe1i krug‘‘1 bringt einen lockeren Kranz VO:  -
erleidet, erliegt S16 Karsamstag. Den Gedichten AaUuS vielen Jahreskreisen des Le-
Freitag über erlebt S1€, vereint mit seiner ens ald reimlosen Rhythmen erster
Mutter, das Leiden Christi. Samstag ' — Studien un früher FPFreundschaft und Licbe,
wacht S1E noch einmal voller Klarheit: bald aus einer abseitigen „„Wolkenkuckucks-
S Wr Wirklichkeit‘“, sa s1e, „und iıch welt‘‘, bald rauschhaft betört „trinkt die
vermochte nıcht länger 7we1iteln. Es ist Seele aus dem Lebenskruge‘‘. Die einfache
seltsam ber iıch habe zuviel gemeinsam Form entspricht glücklich der Herkuntft die-
gehabt mit ihm, noch leugnen CI Gedichte Aaus dem Umkreis der Natur
können iıch glaube Und ıhr und des Dorftfes.
etztes Wort WAälLy ‚1101} se1 vorbei mi1t Der Geftahr des Pathos entgehen nıicht
der anzcn Maskerade‘‘ (L50 immer ZYanz die Strophen Bernt VO He1i-

uch wenn InNnan sich die Auffassungen selers in seinem Bändchen „Spiegel 1mM
des Verfassers nıcht in allem eigen macht, dunklen Wort‘‘.2 Lyrische und balladenhafte
zuch WECNIN 1114  D vielleicht die Meinung hat, Gedichte VO oIt beträchtlichem Umfang

SC 1 ein wen1g billig, das kirchliche un wechselnder Gestaltung formen Bege-
oder doch das priesterliche Christentum benheiten AUS dage, Mythe, Geschichte und
weitgehend miıt faulem, krämerhaftem Kom- Bibel Dazwischen stehen eintache Strophen
promißchristentum gleichzusetzen das 'Ton des Volksliedes, weich und voll
wıird 119  - Sl mussen, daß hier ine — Wehmut. Diese Gedichte sind 1m Bereich
greifende Schilderung dessen gegeben wird, des Geheimnisses und der ewigen Dıinge
W 4S tatsächlich heute viele Menschenherzen beheimatet.
bewe Be1 der Neuauflage der „Gedichte‘“‘3 des

Klara etirbt. Man möchte den Gedanken lang]ährigen Hochland-Miıtarbeiters
weiterspinnen un sich iragen: Wıe WwÄre rad Weiß, 1n deren erstem Band der KD
ihr weıterer Weg gegangen ” Fehlt nicht noch sel-Verlag innerhalb einer Gesamtausgabe
der letzte Schritt ? Das Erleben der (Ge- der Werke dieses 1941 verstöorbenen ich-
meinschaft Ww1e 7wischen ıhr un dem ters dıe drei Bände „ Tantum dıic verbo‘‘,
leiıdenden Gottessohn, 7zwischen ihr und IIC cumäische Sybille“ und „„Das Herz
allen anderen; die Gemeinschaft Christi mit des Wortes‘” vereint, handelt sich
ben dem Petrus, der ıhn verleugnet; die mehr als NUuU  — einen Akt der Piıetät gegenüber
Gemeinschaft Christi mi1t seiner Kirche, dem einstigen Weggefährten. Dıe wenig be-
hben dieser schwachen, sich leicht der kannten Gedichte dieses urwüchsigen Sprach-
Kritik darbietenden Kirche? talentes sind VO kraftvoller Gestaltung,

Die Sprache ist oft dunkel, das lLiegt 1n geistiger Sinnfülle, gedankenschwer. und
der Natur der Sache; sS1e bietet darum viel-
leicht manchen Mißverständnissen An-

dunkel in manchem, ber in ıhren Tieten
noch nıcht ausgeschöpft. Dıiıe Einmaligkeit

laiß, das Läßt sich vielleicht schwer verme1- der Aussage überrascht immer wieder ebenso
den; autf jeden Fall g1bt dieses Buch WIie die Symbolkraft der Sprache.
denken den einen, W1e den anderen. Das Vermächtnis des t1lämischen Dichters

Pelix TIimmermans „Adagıo * schlägtöwensteıin S, J
München, Alber (84 Seiten.) Pappbd.

Neue Lyrik München, Ehrenwirth. (86
Irotz der schwierigen Lage auf dem München, Kösel (268 S Halbleinen

Buchmarkt beweisen zahlreiche Verleger 1.1.50.
Mut un drucken Lyrik Freilich wird sich Wiesbaden, Insel-Verlag. (71 S
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